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1. Vorwort

Die Gefahr des Stein- und Kohlenfalls
in Gewinnungsbetrieben ist durch die
in Deutschland abgeschlossene Vollme-
chanisierung der Strebtechnik im Ge-
winnungsprozess erheblich zurückge-
gangen. Dennoch gibt es Situationen,
in denen geologisch-tektonisch be-
dingt (Nachbrechen des Hangenden,
nicht standfester Strebstoß) und verfah-
rensbedingt (Wartungs- und Instandset-
zungsarbeiten an Förderer und Gewin-
nungsmittel, Testmaßnahmen, Ausbau-
arbeiten an den Strebrändern, Herstel-
len der Raubgasse, Rauben), das Ge-
winnungsfeld betreten werden muss. 
In diesen Situationen kommt es darauf
an, die richtigen Maßnahmen zu er-
greifen, um dort sicher arbeiten zu kön-
nen. Dass dies in der Vergangenheit
nicht immer der Fall war, zeigt das 
Unfallgeschehen der letzten Jahre.

Deshalb sahen es die Beteiligten an
der Gemeinschaftsaufgabe Arbeits-
schutz des Landes Nordrhein-West-
falen als notwendig an, auf der Basis
verschiedener Rundverfügungen des
vormaligen Landesoberbergamts Nord-
rhein-Westfalen einen einheitlichen
Standard für den Steinkohlenbergbau
in Nordrhein-Westfalen zu 
erarbeiten.

Ziel des Leitfadens ist es, den Planern,
den verantwortlichen Personen und
den Strebhauern bzw. deren Ortsälte-
sten ein Hilfsmittel für die

● sicherheitsgerechte Planung von
Strebbetrieben und Strebausrüstun-
gen hinsichtlich der Gefährdung
durch Stein- und Kohlenfall

● Auswahl von Sicherungsmaßnahmen
bei Arbeiten im Gewinnungsfeld

● Gestaltung eines sicherheitsgerech-
ten Arbeitsablaufs bei der Durch-
führung von Arbeiten im Gewin-
nungsfeld

sowie für das

● sicherheitsgerechte Verhalten der Be-
schäftigten bei Arbeiten im Gewin-
nungsfeld an die Hand zu geben.

2. Schutzziel

Ziel ist es, für Arbeiten im Gewinnungs-
feld das Hangende und den Kohlen-
stoß im Arbeits- und Gefahrenbereich

● frühestmöglich

● über den gesamten Zeitraum der
Dauer der Arbeiten

● wirksam

zu sichern.

3. Grundsätze

Arbeiten im Gewinnungsfeld von Stre-
ben sollten grundsätzlich auf das unab-
dingbar notwendige Maß beschränkt
werden. Vor Betreten des Gewinnungs-
feldes sind Förderer und Gewinnungs-
mittel still zu setzen und gegen Wieder-
einschalten zu sichern. Der Schreitaus-
bau ist soweit wie möglich vorzuziehen
und die Möglichkeiten des Schreitaus-
baus zur Hangend- (Anstellkappen,
Schiebekappen) und Kohlenstoßsiche-
rung (Kohlenstoßfänger) sind auszunut-
zen. Danach ist die Ausbausteuerung
gegen unbeabsichtigte Betätigung zu
sichern.

Ist die notwendige Hangend- und Stoß-
sicherung mit diesen Mitteln nicht zu er-
reichen (vgl. Auswahlschema Tabelle 1),
sind im geplanten Arbeitsbereich und
darüber hinaus in dem in diesem Leitfa-
den festgelegten Gefahrenbereich (vgl.
Abb. 1) zusätzliche Maßnahmen, die
in betriebspunkt- und arbeitsspezifi-
schen Betriebsanweisungen (vgl. Mu-
ster-Betriebsanweisung Kap. 7) festge-
legt sind, zu ergreifen.

In geneigten Betrieben sind zusätzliche
Kopfschutz- und/oder Absturzsiche-
rungsmaßnahmen bzw. Schutzmaß-
nahmen gegen abrollendes/abgleiten-
des Material zu treffen.
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> = 0,8 m

Abb. 1a: Arbeits- und Gefahrenbereich bei einem Einfallen unter 15/20 gon (Seigerriss).

Abb. 1b: Arbeits- und Gefahrenbereich bei einem Einfallen unter 15/20 gon (Grundriss).
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1) Falls beim Einsatz von Ausbau mit Kohlenstoßfängern der
Strebstoß im Gefahrenbereich wirksam auf die genannten
Mächtigkeiten begrenzt werden kann, gelten ebenfalls diese
Festlegungen.

2) Das genannte KaKo-Maß ist im gesamten Arbeits- und Gefah-
renbereich einzuhalten. Maßgeblich ist der tatsächliche Ab-
stand im Arbeitsbereich.

3) Vor Aufnahme der Arbeiten ist in jedem Fall der Strebstoß und
das Hangende zu prüfen und ggf. zu  bereißen.

Tabelle 1

Schema zur Auswahl Sicherungsmaßnahmen bei Arbeiten im Gewinnungsfeld von Streben mit streichender, fallender
oder schwebender (bis < L = 10 gon) Abbau- bzw. Verhiebsrichtung

lfd.
Nr.

1

2

3

4

gebaute 
Mächtigkeit

[m]

Abstand 
Kappenspitze-Kohlenstoß

KaKo-Maß 2) [m]

Kohlenstoß Hangendes Kopfschutz/Absturz
Abgleiten/Abrollen
bei Strebneigung

Voraussetzungen Sicherungsmaßnahmen (betriebspunktspezifisch) 3)

im Arbeits- und Gefahrenbereich

<= 1,50 1) <= 0,8 – – <20 gon >20 gon

<= 1,50 1) > 0,8 – + <20 gon >20 gon

> 1,50 <= 0,8 + – <15 gon >15 gon

> 1,50 > 0,8 + + <15 gon >15 gon

Anhand des folgenden Schemas, das
die im deutschen Steinkohlenbergbau
anzutreffenden Mächtigkeiten, geolo-
gisch-tektonischen Verhältnisse und den
Einsatz von Schreitausbau voraussetzt,
soll den Planern eine Entscheidungshilfe

4. Anwendungsbereich/Verfahrensweise 

für die Auswahl der Ausbau- und Förder-
technik und den für die Erstellung der Be-
triebsanweisungen verantwortlichen Per-
sonen eine Hilfe für das Erkennen der
Notwendigkeit und die Auswahl von
Schutzmaßnahmen gegeben werden.

Die Beachtung dieses Leitfadens erleich-
tert die Zulassung im Betriebsplanverfah-
ren. Abweichungen von den Forderun-
gen des Leitfadens sind im zugehörigen
Betriebsplan anzuzeigen und zu begrün-
den.



5. Stein- und Kohlenfall

5.1 Geologisch-tektonische 
Grundlagen

Als Stein- und Kohlenfall bezeichnet
man das Hereinbrechen von Teilen des
anstehenden Gebirgskörpers (Kohle
und/oder Nebengestein) aus dem
Hangenden und dem Strebstoß in den
Streb.

Das Gebirge des Karbons besteht aus
geschichteten Ablagerungen (ungestörte
Lagerung). Diese Ablagerungen wurden
nach ihrer Entstehung durch Bewegun-
gen des Gebirges in ihrer ursprüngli-
chen Lage verändert (gestörte Lage-
rung).

Schon in ihrer ungestörten Form bergen
die Ablagerungen für den bergmänni-
schen Aufschluss infolge der vorhande-
nen Trennflächen zwischen den einzel-
nen Schichten, den vorhandenen Ver-
steinerungen pflanzlicher Bestandteile
und der im Gestein vorhandenen Klüfte
(in der Kohle Schlechten genannt) be-
sondere Gefahren. Bei der Herstellung
von Grubenbauen und der damit ver-
bundenen Zerstörung des Gebirgsver-
bandes können sich Gebirgsteile an
den vorhandenen Trennflächen (Lösen
und Klüften/Schlechten) absetzen. Zu-
sätzlich entstehen durch die verfahrens-
bedingt vorhandene Ausbauverspätung
und die Gebirgsdruckverlagerungen um
den neu hergestellten Grubenbau Setz-
risse im Gestein, Drucklagen in der
Kohle und im ungünstigsten Fall Hohl-
räume zwischen den Dachschichten.
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5.2 Ursachen von Stein- und 
Kohlenfall

Als Ursache des Stein- und Kohlenfalls
kommt in erster Linie die Auswirkung
des Gebirgsdruckes im Hangenden
des Abbauraumes in Betracht. Durch
die Auswirkungen des Gebirgsdruckes
haben wir es im Arbeitsfeld am Koh-
lenstoß mit der Bildung von Abbauris-
sen und Klüften im Hangenden zu tun.
Erstere verlaufen parallel zum Kohlen-
stoß und fallen zum Abbauraum (Ver-
satz) hin ein; letztere können je nach
Stellung des Kohlenstoßes unter einem
Winkel oder auch parallel zu diesem
verlaufen, fallen aber in Richtung Koh-
lenstoß ein. Die Abbaurisse bilden sich
beim Abbau bereits im Hangenden
über dem Kohlenstoß und sind
zunächst noch sehr fein, so dass der
Zusammenhang der Dachschichten
scheinbar vorhanden ist. Beim Freile-
gen der Dachschichten mit der Herein-
gewinnung der Kohle wird der Zusam-
menhang immer mehr gestört und es
bilden sich nun deutlich wahrnehmba-
re Risse im Hangenden. Haben wir es
mit milden Hangendschichten zu tun,
so senken sich die aufgerissenen Dach-
schichten vielfach gleichmäßig ab, das
Hangende bleibt verhältnismäßig ge-
schlossen und setzt sich auf den Aus-
bau bzw. Bruch (Versatz) auf. Besteht
das Hangende aus festem Gestein,
wie Sandstein, so reißt es in einzelnen
Blöcken ab, die sich gewissermaßen
staffelartig gegeneinander absetzen.
Zu der Wirkung der Abbaurisse tritt
diejenige der Klüfte, d.h. der von Na-
tur aus im Hangenden vorhandenen
Spaltflächen, die sich beim Freilegen
des Hangenden öffnen. Durch Abbau-
risse und Klüfte verliert das Hangende
den Zusammenhang. Beim Zusammen-
treffen beider kann das Hangende,
wenn es nicht richtig gesichert ist, in
kleineren oder größeren Stücken her-
einbrechen. Sehr leicht verliert das
Hangende insbesondere dann seinen

Halt, wenn in diesem „Lösen“ vorhan-
den sind, an denen sich die Dach-
schichten voneinander trennen. Auf
diese Weise bilden sich einzelne
Blöcke, die nach allen Seiten den 
Zusammenhang mit dem Hangenden
verloren haben und dann infolge ihrer
Schwere hereinbrechen können. In 
der Bergmannssprache heißen solche
Blöcke Sargdeckel (siehe Abb. 2, f).

Abb. 2: Aufbau von Nebengestein und Kohleflöz.
a) Lösen  b) Schlechten  c) Klüfte  d) Setzrisse  e) Kessel (versteinerter Baumstumpf)  f) Sargdeckel



Wie Abbaurisse und Klüfte zum Stein-
fall aus dem Hangenden führen, so
sind in der Kohle die Schlechten und
die Drucklagen oft die Ursache von
Kohlenfall. Schlechten sind Risse in der
Kohle, die durch tektonische Vorgänge
entstanden sind und deren Streichrich-
tung im Flöz verschieden verlaufen
kann, so dass wir es mit Hauptschlech-
ten und Nebenschlechten zu tun ha-
ben. An diesen Spaltungsflächen kann
sich die Kohle ablösen und hereinrut-
schen oder absetzen. Der Verhieb der
Kohle muss daher vom sicherheitlichen
Gesichtspunkt aus diesem Umstand
Rechnung tragen. Am besten lässt sich
dies ermöglichen, wenn „auf den
Schlechten“ gearbeitet, d. h. der Koh-
lenstoß mit aufgesteckten Schlechten
betrieben wird. Hier ist der Hauer
durch Kohlenfall am wenigsten gefähr-
det. Ungünstiger ist es für den Hauer,
wenn er unter den Schlechten arbeitet,
d.h. der Kohlenstoß mit untergesteckten
Schlechten betrieben wird (Abb. 3).

In jedem Fall muss der Hauer aus 
sicherheitlichen Gründen den Verlauf
der Schlechten beachten. Sicherer ist
es, auf die Schlechtenrichtung hin zu 
arbeiten (siehe Abb. 4). 

Die Drucklagen können dann gefährlich
werden, wenn der Kohlenstoß so ge-
stellt wird, dass er mit den Schlechten
gleich läuft. In diesem Fall können Un-
fälle durch Umkippen von Kohlenlagen
entstehen.

Aus sicherheitlichen und abbautechni-
schen Gründen empfiehlt es sich daher,
die Schlechtenstellung schon bei der
Planung zu berücksichtigen.

Das bei der Gewinnung angetroffene
in Keile zerlegte Flöz kann schon durch
geringe Erschütterung bei aufgesteckten
Schlechten abrutschen oder bei unter-
gesteckten Schlechten umschlagen. 
Vor allem bei aufgesteckten Schlechten
wird durch das Abrutschen der Kohle
die freie Hangendfläche (Abstand Kap-
penspitze – Kohlenstoß) vergrößert, oh-
ne dass der Schildausbau weiter vorge-
zogen werden kann. Die Ausbruchsge-
fahr aus dem Hangenden nimmt daher
stark zu. Deshalb ist alles zu tun, um
die Standfestigkeit des Kohlenstoßes 
zu erhalten bzw. sogar zu verbessern
(Abb. 3 b).
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Abb. 3b: Stein- und Kohlenfallgefahr in Abhängigkeit von der Schlechtenstellung (links bei auf-
gesteckten, rechts bei untergesteckten Schlechten).

Abb. 3a: Schlechtenstellung am stehenden Kohlenstoß (links bei aufgesteckten, rechts bei unter-
gesteckten Schlechten).

Abb. 4a: Empfohlene Arbeitsrichtung zur Sicherung eines stehenden Kohlenstoßes bei unter-
schiedlicher Stoßstellung zur Schlechtenrichtung (Stoßschlechtenwinkel �).

Abb. 4 b: Empfohlene Vorgehensweise beim Vorkohlen von Hand bei unterschiedlicher Stoßstellung
zur Schlechtenrichtung (Stoßschlechtenwinkel �).

a) Gewinnungsseite offene Lage   b) Stecklage

a

b

b

a



5.3 Maßnahmen zur Verhütung von
Stein- und Kohlenfall

Da der Bergmann die geologisch-tek-
tonischen Gegebenheiten nicht verän-
dern und die Auswirkungen des Ge-
birgsdrucks nicht verhindern kann, müs-
sen die Strebhauer und die verantwort-
lichen Personen, die beinahe täglich
vor einem veränderten Strebstoß ste-
hen, die Beobachtung und Beurteilung
des Gebirges als eine ihrer wichtigsten
Aufgaben ansehen. Die Erfahrung hat
gezeigt, dass eine Hauptunfallursache
die falsche Beurteilung der Gebirgsver-
hältnisse ist. Das Auftreten von Klüften,
Rissen, Fremdgestein, Kesseln (Bild 1),
Sargdeckeln und vor allem von geolo-
gischen Störungen (Bild 2) muss daher
intensiv beobachtet werden und ggf.
zum Einsatz zusätzlicher Sicherungs-
maßnahmen führen.

Größte Bedeutung kommt dem frühzei-
tigen, sicherheits- und qualitätsgerech-
ten Ausbauen mit Regelausbau (Schild-
ausbau) zu. Die Strebbelegschaft hat
daher darauf zu achten,

● die Ausbauverspätung so klein wie
möglich zu halten,

● den Abstand Kappenspitze/Koh-
lenstoß verfahrensbedingt so klein
wie möglich zu halten,

● das Hangende wirksam zu unter-
stützen (Hangendkontakt, voller
Setzdruck)   

sowie

● den Kohlenstoß zu stabilisieren.

In mächtigen Streben erfordert dies
den wirkungsvollen Einsatz der ab
2,40 m Mächtigkeit vorgeschriebenen
Kohlenstoßfänger des Schildausbaus
(Bild 3).
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Bei besonders stark zum Abrutschen
neigendem Kohlenstoß ist dieser durch
verklebte Holznägel bzw. Glasfaseran-
ker oder durch Verkleben/Verpressen
schon für die planmäßige Gewinnung
zu sichern, um die Gefahr von Hangend-
ausbrüchen zu minimieren (Bild 4). Eine
Destabilisierung des Kohlenstoßes ver-
größert die nicht unterstützte Hangend-
fläche und provoziert Ausbrüche.

In jedem Fall sind Maßnahmen zur Er-
höhung der Standfestigkeit des Kohlen-
stoßes und weitergehende ausbautech-
nische Maßnahmen für planmäßige Ar-
beiten im Gewinnungsfeld und insbe-
sondere für die Herstellung von Raub-
(Ausfahr-)Gassen vorzusehen.

In den nicht mechanisierten Streb/
Streckenübergangsbereichen mit Ein-
zelstempel-Ausbau ist zu berücksichti-
gen, dass der Gebirgskörper neben
der Beanspruchung durch den Ab-
bau bereits durch die Auffahrung der
Strecke beansprucht ist. Insofern begin-
nen die Maßnahmen gegen die Stein-
und Kohlenfallgefahr in den Antriebs-
bereichen schon bei der Streckenauf-
fahrung.

Neben der Forderung an die Vortriebs-
mannschaften nach frühestmöglichem
und qualitätsgerechtem Ausbauen
kommt im Abbau

● dem ordnungsgemäßen Abfangen
des Streckenausbaus

● dem schnellen und wirksamen Aus-
bauen im Saum-(Einzelstempel-) 
Bereich

und

● dem Einbringen eines ausreichend
breiten und frühtragenden Bau-
stoffdammes größte Bedeutung zu.

In geneigten Betrieben sind in den
Strecken zusätzlich Maßnahmen zur
Vermeidung von Schub zu treffen.

Bild 1: Kessel

Bild 2: Störung

Bild. 3: Einsatz von Kohlenstoßfängern

Bild 4: Kohlenstoß mit Glasfaserankern gesichert.



Bei Durchführung von Entspannungs-
bohrungen ist ein Sicherheitsabstand
von 20 m zur Bohrstelle einzuhalten.
Daher kann der Steuerstand der Ent-
spannungsbohrmaschine problemlos
im gesicherten Bereich aufgebaut wer-
den. Da sich durch Entspannungs-
vorgänge Kohle bzw. Hangendes
auflockern können, sind Hangendes
und Kohlenstoß an der Bohrstelle vor
jeder Verlängerung des Bohrgestänges
wiederholt zu kontrollieren und ggf. zu
bereißen.

Weiterhin sind folgende Punkte zu be-
achten:

a) Werden zu den zu nutzenden Test-
bohrlöchern weitere Bohrlöcher für
das Entspannungssprengen erstellt,
so sind an diesen ebenfalls Siche-
rungsmaßnahmen gemäß Tabelle 1
und Betriebsanweisung durchzu-
führen.

b) Vor dem Laden der Bohrlöcher ist
Hangendes und Kohlenstoß erneut
zu bereißen.

c) Das Laden der Bohrlöcher und Kop-
peln der Zünderdrähte darf nur aus
gesicherten Bereichen heraus erfol-
gen.

6.3 Tränkarbeit im Streb/
Entspannungstränken

Die Tränkarbeit im Streb bzw. das Ent-
spannungstränken im Streb erfordern
ebenso wie das Testbohren Arbeiten in
der Nähe des Kohlenstoßes und damit
entsprechend auf den Einzelfall abge-
stimmte Maßnahmen zur Sicherung 
gegen Stein- und Kohlenfall.

Es sind die unter Absatz 6.2 angeführ-
ten Sicherheitsmaßnahmen vor und
während der Bohrarbeit zu beachten.
Darüber hinaus wird durch die Tränk-
arbeit der Kohlenstoß zwangsläufig
aufgelockert, so dass ein ausreichen-
der Sicherheitsabstand zum Kohlenstoß
(während des Entspannungstränkens
min. 20 m zur Tränkstelle) einzuhalten
ist. Darüber hinaus steigt die Gefahr
durch abrutschende bzw. umschlagen-
de Kohlenlagen. Die Tränksonde ist
daher in jedem Fall vom Fahrfeld aus
zu ziehen.

1312

6.4 Wartung und Reparatur an Ge-
winnungs- und Fördereinrichtungen

Bei Kontroll-, Wartungs- und Reparatur-
arbeiten an Gewinnungs- und Förder-
einrichtungen sind Maßnahmen zur
Absicherung des Hangenden und des
Kohlenstoßes gemäß Tabelle 1 uner-
lässlich. 

Grundsätzlich ist aber zu unterschei-
den, ob es sich um planmäßige oder
außerplanmäßige Wartungs- und Re-
paraturarbeiten handelt und welche
Zeitdauer diese voraussichtlich in An-
spruch nehmen sollen. Weiter ist zu
berücksichtigen, ob Hebezeuge und
andere Hilfsmittel im Gewinnungsfeld
eingesetzt werden müssen und ob die
Arbeiten im Bereich des Schreitaus-
baus, im Einzelstempelbereich oder 
in der Strecke erfolgen.

Für kurzzeitige Wartungs-, Reparatur-
oder Umbauarbeiten im Streb (z. B.
Kontrolle und Wechsel einzelner
Meißel, Picken oder Düsen) sind zur
Hangendsicherung die Möglichkeiten
des Ausbaus (z. B. Ausbau vorziehen,
Einsatz von Kohlenstoßfängern als
Kappenverlängerung) sowie zur Siche-
rung des Kohlenstoßes Maßnahmen
wie Prüfen, Bereißen und ggf. Absprei-
zen meist ausreichend (Bild 6). Hierbei
sind Arbeits- und Gefahrenbereiche
gemäß Abb. 1 zu beachten.

Bild 6: Sicherung durch Kohlenstoßspreize.

6.1 Allgemeine Verhaltensregeln

Sämtliche Arbeiten im Gewinnungsfeld
sind mit einem hohen Risiko verbun-
den. Der Aufenthalt im Gewinnungs-
feld ist daher auf ein Minimum zu be-
schränken. Das verbleibende Restrisiko
ist in jedem Fall durch das Bereißen
des freigelegten Gebirges vor Betreten
des Gefahrenbereiches (vgl. Abb. 1)
zu verringern. Grundsätzlich ist das Be-
treten des ungesicherten Bereiches nur
für Sicherungs- und Ausbauarbeiten er-
laubt. Dabei sind die Vorgaben des
Auswahlschemas (siehe Tabelle 1) zu
beachten.

6.2 Test- und Entspannungs-
maßnahmen

Test- und Entspannungsmaßnahmen im
Streb erfordern Arbeiten in der Nähe
des Kohlenstoßes. Daher sind bei den
damit verbundenen Tätigkeiten zur Ver-
meidung von Unfällen durch Stein- und
Kohlenfall auf den Einzelfall abge-
stimmte Sicherungsmaßnahmen erfor-
derlich. An dieser Stelle werden nur
Maßnahmen zum Schutz gegen Stein-
und Kohlenfall behandelt. Weitere Si-
cherheitsmaßnahmen sind gemäß den
Richtlinien, Betriebsempfehlungen und
Betriebsanweisungen zur Gebirgs-
schlagverhütung einzuhalten.

Folgende Sicherheitsmaßnahmen sind
vor Beginn von Bohrarbeiten im Zu-
sammenhang mit Test- und Entspan-
nungsmaßnahmen im Streb generell zu
beachten:

a) Hangendes und Kohlenstoß im Be-
reich der Bohrstellen bereißen.

b) An den Bohrstellen Sicherungsmaß-
nahmen gemäß Tabelle 1 und Be-
triebsanweisung durchführen.

c) Ausbau auf Standsicherheit prüfen 
und erforderlichenfalls verstärken.

d) Arbeitsbereich und Fluchtweg frei-
machen und freihalten.

Während der Testbohrarbeiten ist es
erforderlich, die anfallenden Bohrklein-
mengen aufzufangen und auszulitern.
Daher sind zusätzlich folgende Punkte
zu beachten:

a) Die Arbeiten sind möglichst aus
dem Gefahrenbereich heraus in
geschützte Bereiche zu verlegen.
Dies wird ermöglicht durch Verwen-
dung entsprechender Hilfsmittel und
Bohren vom Fahrfeld aus.

b) Der Aufenthalt unmittelbar am 
Kohlenstoß ist in jedem Fall zu ver-
meiden.

c) Bohrklein mit Hilfsmitteln wie z. B. 
Teststandrohr, „Aalschöpfer“ etc. 
auffangen (Bild 5).

Bild 5: Teststandrohr beim Einsatz in einer Strecke

6. Durchführung von Arbeiten im Gewinnungsfeld
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Für größere Wartungs-, Reparatur- und
Umbauarbeiten, die einen längeren
Aufenthalt im Gefahrenbereich bzw.
den Einsatz von Hebezeugen erfordern,
ist ein Reparaturstall entsprechend den
dafür im Betriebsplan vorgesehenen
Ausbauregeln zu erstellen (Abb. 5 u.6).

Abb. 5a: Schematische Darstellung eines Walzenstalls (Seigerriss).

Abb. 5b: Schematische Darstellung eines Walzenstalls (Grundriss).

In der Praxis zeigt sich, dass ein ordent-
lich gebauter und ausreichend großer
Stall die Arbeiten des Wartungs- und In-
standhaltungspersonals erleichtert und
die Reparaturzeiten verkürzt, was letzt-
lich auch eine frühere Wiederaufnahme
der Produktion ermöglicht.

Die Maßgaben bezüglich des Hobel-/
Walzenstalls gelten auch für Ställe, die
für größere Arbeiten am Förderer wie
Wechsel des Kettenstrangs,das Verlän-
gern und Einkürzen der Antriebe u.ä.
erstellt werden.

Abb. 6: Schematische Darstellung eines Hobelstalls (Seigerriss).
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6.5 Störungsdurchörterung und 
Vorkohlarbeiten

Im deutschen Steinkohlenbergbau tre-
ten in rund einem Viertel der Streben
geologische Störungen verschiedener
Ausprägung auf. Störungen mit gerin-
gem Verwurfsmaß lassen sich ohne ei-
ne wesentliche Behinderung des Be-
triebsablaufes durchörtern. Die Durch-
örterung von Störungen mit großem
Verwurfsmaß oder von Störungsbün-
deln jedoch führt in Abbaubetrieben
häufig zu Hemmnissen im Betriebsab-
lauf und zu erhöhten Anforderungen an
die Arbeitssicherheit. Für eine gefahrlo-
se Störungsdurchörterung ist die Schaf-
fung eines definierten Anschnittes, ei-
ner definierten Höhe und eines trag-
fähigen Hangenden unumgänglich.
Der Steuerung der Gewinnungsanlage
und der Beherrschung des Hangenden
im Störungsbereich kommen dabei ent-
scheidende Bedeutung zu.

Zur Sicherung der Hangendschichten
in Störungsbereichen kommen zum Bei-
spiel folgende Maßnahmen in Be-
tracht:

● Hangend- und Kohlenstoßverfesti-
gung mit Polyurethan, Silikat- oder
Aminoplastkunstharzen u.ä. Pro-
dukten,

● Konsolidierung des Kohlenstoßes
mit Bongossinägeln oder Glas-
faserankern

und

● Konsolidierung des Hangenden
mit Rohren, Injektionsankern o.ä.

Bezüglich der durchzuführenden Siche-
rungsmaßnahmen bei Durchführung
von Hangend- und Kohlenstoßverfesti-
gungsmaßnahmen wird auf das Kapi-
tel 6.8 verwiesen. 

Abbildungen: 7a – d: Beispiel
Durchörterung eines streckennahen
Störungsbündels

Der dargestellte Störungsbereich wur-
de in der Strecke torkretiert und von
der Strecke aus injiziert. Im Folgenden
wurden Scholtenrohre� eingebohrt und
der Bereich� wie im Grundriss darge-
stellt, vorgekohlt, ausgebaut und mit
Baustoff verfüllt. Im Bereich der Über-
höhe wurde die Sohle mit Baustoff auf-
gefüllt .� Die rot gestrichelte Linie in
Abb. 7b zeigt die angestrebte Ideal-
linie.� Die mit�gekennzeichnete Linie
stellt die Ist-Sohle vor Aufnahme der Ar-
beiten zur Störungsdurchörterung dar.
Die mit� gekennzeichnete Linie stellt
die Unterkante der Stempelverlängerun-
gen bei der Auffahrung dar.

Die Kenntnis vorhandener Störungen
vor Beginn des Abbaus schafft im Zu-
ge einer Risikobetrachtung die Mög-
lichkeit, im Vorfeld die bergtechnischen
und die sicherheitlichen Maßnahmen
für die geplante Störungsdurchörterung
festzulegen. Einer guten Vorfelderkun-
dung der zum Verhieb anstehenden
Bauhöhe (voraufgefahrene Strecken,
Störungsprojektion aus anderen Flöz-
horizonten, Seismik etc.) kommt somit
maßgebliche Bedeutung zu. Das vor-
liegende Beispiel einer Durchörterung
eines bekannten Störungsbündels zeigt
eine sowohl aus bergtechnischer wie
auch aus sicherheitstechnischer Sicht
sinnvolle Vorgehensweise (Abb. 7).

Abb. 7a: Störungsaufnahme Seigerriss Bandstrecke …

Abb. 7c: Störungsaufnahme Grundriss Bandstrecke Abb. 7d: Maßnahmen Störungsdurchörterung Grundriss Bandstrecke.

Abb. 7 b: Maßnahmen Störungsdurchörterung Seigerriss 
Bandstrecke Strebstoß



6.6 Geneigte Betriebe 

Flöze mit einem Einfallen von mehr als
40 gon (stark geneigte sowie steile 
Lagerung) sind in der Regel unregel-
mäßiger ausgebildet als Flöze in der
flachen und mäßig geneigten Lage-
rung. Das betrifft insbesondere das Ein-
fallen (ausgeprägte Mulden- und Sattel-
bildungen) und die Flözmächtigkeit,
die auf kurze Entfernung stark schwan-
ken kann. Darüber hinaus sind Flöze in
diesen Einfallensbereichen häufiger ge-
ologisch gestört. Aus wirtschaftlichen
als auch aus sicherheitlichen Erwägun-
gen werden somit im deutschen Stein-
kohlenbergbau nach heutigem Stand
überwiegend Flöze mit einem Einfallen
bis maximal 40 gon (mäßig geneigte
Lagerung) abgebaut. Die Sicherungs-
maßnahmen bei Arbeiten am Kohlen-
stoß in Strebbetrieben mit einem Einfal-
len kleiner als 15/20 gon sind in die-
sem Leitfaden dargestellt (Tab.1).

Grundsätzlich sind die genannten Si-
cherungsmaßnahmen auch bei Arbei-
ten am Kohlenstoß in geneigten Stre-
ben mit einem Einfallen größer als 
15/20 gon anzuwenden. Über die
genannten Gefährdungen hinaus (um-
schlagende, abgleitende Kohlenlagen,
Steinfall aus dem Hangenden) erge-
ben sich bei diesem größeren Einfallen
weitere Gefährdungen der Strebbeleg-
schaft durch aus dem Fördertrum abrol-
lende Gesteins- oder Kohlebrocken so-
wie abgleitendes Material. Des Weite-
ren bestehen Gefährdungen durch Ab-
sturz- bzw. Abgleitmöglichkeit der Mit-
arbeiter. Um diesen zusätzlichen Ge-
fährdungen angemessen Rechnung zu
tragen, gilt auch hier der Grundsatz,
dass Arbeiten im Streb so zu planen
und durchzuführen sind, dass ein Auf-
enthalt von Mitarbeitern im Förder- und
Gewinnungsfeld möglichst vermieden
wird. Für die verschiedenen Arbeiten
sind dazu in den Kapiteln dieses Leit-
fadens geeignete Arbeitsverfahren und

Hilfsmittel genannt. Sollten dennoch Ar-
beiten unmittelbar am Kohlenstoß un-
umgänglich sein, so werden nachfol-
gend beispielhaft aufgeführte zusätzli-
che Sicherungsmaßnahmen als sinnvoll
erachtet:

● Einsatz von Schutzbühnen gegen
abrollendes Haufwerk (Bild 8).

● Setzen von Palisaden/Stempel-
reihen mit Verzug zur Absicherung
des Arbeitsbereiches im Förder- und
Gewinnungsfeld.

● Arbeiten nur aus sicherem Stand
in Abhängigkeit vom Einfallen
möglichst dicht unterhalb der
Schutzbühne bzw. der Palisade.

Die im Einzelfall einzuhaltenden Maß-
nahmen sind in einer Betriebsanwei-
sung festzulegen.

Bild 8: Einsatz eines Luftkissens im Streb.
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Die Bearbeitung von Störungen erfor-
dert bei hartem Gestein häufig die
Durchführung von Bohr- und Spreng-
arbeit. 

Die Bohrarbeit kann vom Fahrfeld aus
durchgeführt werden (Bild 7). Um beim
Anbohren den Gefahrenbereich nicht
betreten zu müssen, sind Anbohrhilfen
zu verwenden. 

Bei der Sprengarbeit ist der Schildaus-
bau (insbesondere die Ausbausteue-
rung und die Verschlauchung) gegen
die Sprengeinwirkungen zu schützen.
Da der Gebirgsverband im Bereich
von Störungen in der Regel weniger
standfest ist und zu Nachfällen neigt,
ist eine Schwächung des Regelaus-
baus, zum Beispiel durch Absenken
der Schildkappen, zum Schutz der
Steuerung/Verschlauchung nicht zuläs-
sig. Sinnvolle Maßnahmen zum Schutz
des Schildausbaus sind zum Beispiel:

Vorbau eines Sprengschutzes (z.B. 
Fördergurt).

Einsatz von Ferromatikstempeln in Ver-
bindung mit Brechkappen bzw. Holz-
bohlen.

Die Vorgehensweise bei Vorkohlar-
beiten ist in einem Betriebsplan fest-
zulegen. 

Bild 7: Bohrarbeit aus dem Fahrfeld.
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6.7 Herstellen der Strebendstellung

Zur Erstellung der Strebendstellung sind
derzeit zahlreiche, auf den jeweiligen
Einzelfall abgestimmte Varianten ge-
bräuchlich. Die konkrete Vorgehens-
weise wird im Betriebsplan im Detail
beschrieben und festgelegt. Die folgen-
den Grundsätze sind dabei zu beach-
ten:

Es sind auf den Betriebspunkt abge-
stimmte Arbeitsablaufpläne und Be-
triebsanweisungen zu erstellen.

● Freigelegte Hangendflächen sind
so klein wie möglich zu halten.

● Alle Arbeiten sind, soweit wie
möglich, aus dem ausgebauten
Bereich heraus durchzuführen. 
Der unausgebaute Bereich darf
ausschließlich zum Einbringen 
des Ausbaus und nur so kurz wie 
möglich betreten werden.

● Bei besonderen Bedingungen, 
wie zum Beispiel Störungszonen,
Nachfallbereiche etc., ist vorläufi-
ger Ausbau einzubringen.

● Ausbau muss am Hangenden an-
liegen. Ausbrüche aus dem Han-
genden sind zu verfüllen und der
Kohlenstoß ist zu stabilisieren.

6.8 Verfestigung von Kohlenstoß und
Hangendem 

Die Verfestigung des Kohlenstoßes
wird im Regelfall mittels Bohrarbeit und
anschließendem Verkleben von Holz-
nägeln oder Glasfaserankern durchge-
führt. Die Bohrarbeit im Kohlenstoß ist
mit dem Testbohren vergleichbar. Die
im Kapitel 6.2 aufgeführten Siche-
rungsmaßnahmen sind hier ebenfalls
anzuwenden. Darüber hinaus besteht,
ähnlich wie bei der Tränkarbeit, durch
Auflockerung des Kohlenstoßes eine er-
höhte Gefährdung durch abböschende
bzw. umschlagende Kohlenlagen. Alle
Arbeiten sind daher möglichst aus gesi-
cherten Bereichen heraus durchzu-
führen. Zur Verfestigung des Hangen-
den werden Kunstharze oder Baustoffe
mittels Sonden in das Gebirge ver-
presst (Bild 9). Eine weitere Möglich-
keit ist das planmäßige Ankern der
Hangendschichten. Hierzu werden die
Bohrlöcher vom Fahrfeld aus gebohrt,
so dass ein Aufenthalt im Gefahrenbe-
reich am Kohlenstoß nicht erforderlich
ist. Ist die Hangendverfestigung plan-
mäßig über einen längeren Zeitraum
erforderlich, empfiehlt sich der Einsatz
eines lafettengeführten Bohrgerätes
(siehe Titelbild). 
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Abb. 9: Verfestigung des Kohlenstoßes und des Hangenden mittels Injektion von Kunsthar-
zen und Ankern.

7. Muster – Betriebsanweisungen

MUSTER-BETRIEBSANWEISUNG
Betrieb: Bergwerk Flöz:
Nummer:       Mächtigkeit: m
Datum:       Einfallen: gon
Betriebspunkt-Nr:  Querneigung: gon     

Verhalten des Kohlenstoßes:
Verhalten des Hangenden:

Test- und Entspannungsmaßnahmen, Gebirgsverfestigungsarbeiten im Streb

Unbeabsichtigtes Einschalten der Gewinnungsmaschine
Unbeabsichtigtes Betätigen des Schreitausbaus
Unbeabsichtigtes Einschalten des Förderers
Stein- und Kohlenfall aus dem Hangenden
Ausböschen des Kohlenstoßes

Arbeiten im Gewinnungsfeld sind auf ein Minimum zu beschränken
Steuerstand über Art und Umfang der Arbeiten informieren
Schildausbau beiziehen
Kohlenstoßfänger ausfahren
Kohlenstoß und Hangendes vom Fahrfeld aus prüfen und bereißen
Schildausbau im Arbeitsbereich stillsetzen
Zum Erstellen von Bohrlöchern vom Fahrfeld aus Anbohrhilfe benutzen
Zum Abführen und Auffangen des Bohrmehls bei Testbohrungen Standrohr benutzen
Vor Betreten des Gewinnungsfeldes Betätigen der Stillsetz- und Sperreinrichtungen der
Gewinnungsmaschine und des Förderers
Kohlenstoßspreize anbringen (pro Schild eine Spreize), alternativ kann der Kohlenstoß
auch mit hydraulischen Einzelstempeln gesichert werden (zwei Stempel pro Schild mit
Holz unterlegt)

Nachfall oder Ausbrüche aus dem Hangenden ab-/ausböschende Kohle, geologische
und tektonische Besonderheiten (Störungen…) und Wasserzuflüsse sind sofort der zu-
ständigen Aufsicht zu melden. Die dann notwendigen Arbeiten sind vor Ort von der Auf-
sicht festzulegen und freizugeben.

Unfallstelle in Augenschein nehmen und ggf. sichern
Verletzte bergen
Erste Hilfe leisten
Rettungskette einleiten, Tel.: ..................
Erste-Hilfe-Material und Schleifkorb befinden sich …

Das Material zur Absicherung von Arbeitsplätzen nach dieser Betriebsanweisung ist im
ABP vorzuhalten.

Gesundheitliche Folgen: Schwere und schwerste Verletzungen, Tod.

ANWENDUNGSBEREICH

GEFAHREN FÜR MENSCHEN

SCHUTZMASSNAHMEN UND VERHALTENSREGELN

VERHALTEN BEI BESONDERHEITEN

VERHALTEN BEI UNFÄLLEN; ERSTE HILFE

INSTANDHALTUNG UND ENTSORGUNG

FOLGEN DER NICHTBEACHTUNG
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MUSTER-BETRIEBSANWEISUNG

Kurzzeitige Wartungen, Reparatur- und Umbauarbeiten an Gewinnungs-
mitteln z. B. Picken-, Meißel-, Düsenkontrolle/-wechsel u.ä. Kontrollarbei-
ten an Mitnehmern oder Kettenband (mit Sicht zum Kohlenstoß)

Unbeabsichtigtes Einschalten der Gewinnungsmaschine
Unbeabsichtigtes Betätigen des Schreitausbaus
Unbeabsichtigtes Einschalten des Förderers
Stein- und Kohlenfall aus dem Hangenden
Ausböschen des Kohlenstoßes

Arbeiten im Gewinnungsfeld sind auf ein Minimum zu beschränken
Steuerstand über Art und Umfang der Arbeiten informieren
Schildausbau beiziehen
Kohlenstoßfänger ausfahren
Kohlenstoß und Hangendes vom Fahrfeld aus prüfen und bereißen
Schildausbau im Arbeitsbereich stillsetzen
Zum Erstellen von Bohrlöchern vom Fahrfeld aus Anbohrhilfe benutzen
Zum Abführen und Auffangen des Bohrmehls bei Testbohrungen Standrohr benutzen
Vor Betreten des Gewinnungsfeldes Betätigen der Stillsetz- und Sperreinrichtungen der
Gewinnungsmaschine und des Förderers
Kohlenstoßspreize anbringen (pro Schild eine Spreize), alternativ kann der Kohlenstoß
auch mit hydraulischen Einzelstempeln gesichert werden (zwei Stempel pro Schild mit
Holz unterlegt)

Nachfall oder Ausbrüche aus dem Hangenden ab-/ausböschende Kohle, geologische
und tektonische Besonderheiten (Störungen…) und Wasserzuflüsse sind sofort der zu-
ständigen Aufsicht zu melden. Die dann notwendigen Arbeiten sind vor Ort von der 
Aufsicht festzulegen und freizugeben.

Unfallstelle in Augenschein nehmen und ggf. sichern
Verletzte bergen
Erste Hilfe leisten
Rettungskette einleiten, Tel.: ..................
Erste-Hilfe-Material und Schleifkorb befinden sich…

Das Material zur Absicherung von Arbeitsplätzen nach dieser Betriebsanweisung ist im
ABP vorzuhalten.

Gesundheitliche Folgen: Schwere und schwerste Verletzungen, Tod.

ANWENDUNGSBEREICH

GEFAHREN FÜR MENSCHEN

SCHUTZMASSNAHMEN UND VERHALTENSREGELN

VERHALTEN BEI BESONDERHEITEN

VERHALTEN BEI UNFÄLLEN; ERSTE HILFE

BESONDERE HINWEISE

FOLGEN DER NICHTBEACHTUNG

Betrieb: Bergwerk Flöz: 
Nummer:      Mächtigkeit: m 
Datum:       Einfallen: gon
Betriebspunkt-Nr:    Querneigung: gon

Verhalten des Kohlenstoßes:
Verhalten des Hangenden:
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MUSTER-BETRIEBSANWEISUNG
Betrieb: Bergwerk Flöz:
Nummer:    Mächtigkeit: m   
Datum:      Einfallen: gon 
Betriebspunkt-Nr:  Querneigung: gon    

Verhalten des Kohlenstoßes:
Verhalten des Hangenden:

Wartungs-, Reparatur- und Umbauarbeiten an Gewinnungsmitteln z. B.
Hobel-, Hobeloberteil-, Firstmeißelträgerwechsel, Walzenkörper-, 
Tragarm-, Zug/-druckzylinderwechsel
Verlängerungs-/Verkürzungsarbeiten bzw. Reparaturen 
kohlenstoßseitig am Förderer
Arbeiten an Mitnehmern oder Kettenband bzw. Gewinnungsmitteln 
aus dem Gewinnungsfeld* (mit dem Rücken zum Kohlenstoß)

Unbeabsichtigtes Einschalten der Gewinnungsmaschine
Unbeabsichtigtes Betätigen des Schreitausbaus
Unbeabsichtigtes Einschalten des Förderers
Stein- und Kohlenfall aus dem Hangenden
Ausböschen des Kohlenstoßes

Arbeiten im Gewinnungsfeld sind auf ein Minimum zu beschränken
Steuerstand über Art und Umfang der Arbeiten informieren
Kohlenstoß vom Fahrfeld aus bereißen
Hobel-, Walzenstall lt. Betriebsplan 
Schildausbau im Arbeitsbereich stillsetzen
Vor Betreten des Gewinnungsfeldes Betätigen der Stillsetz- und Sperreinrichtungen der
Gewinnungsmaschine und des Förderers
Der Walzenlader ist elektrisch und mechanisch zu sichern

Nachfall oder Ausbrüche aus dem Hangenden ab-/ausböschende Kohle, geologische
und tektonische Besonderheiten (Störungen…) und Wasserzuflüsse sind sofort der zu-
ständigen Aufsicht zu melden. Die dann notwendigen Arbeiten sind vor Ort von der 
Aufsicht festzulegen und freizugeben.

Unfallstelle in Augenschein nehmen und ggf. sichern
Verletzte bergen
Erste Hilfe leisten
Rettungskette einleiten, Tel.: ..................
Erste Hilfe-Material und Schleifkorb befinden sich …

Das Material zur Absicherung von Arbeitsplätzen nach dieser Betriebsanweisung ist im
ABP vorzuhalten.

Gesundheitliche Folgen: Schwere und schwerste Verletzungen, Tod.

ANWENDUNGSBEREICH

GEFAHREN FÜR MENSCHEN

SCHUTZMASSNAHMEN UND VERHALTENSREGELN

VERHALTEN BEI BESONDERHEITEN

VERHALTEN BEI UNFÄLLEN; ERSTE HILFE

BESONDERE HINWEISE

FOLGEN DER NICHTBEACHTUNG
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MUSTER-BETRIEBSANWEISUNG
Betrieb: Bergwerk Flöz: 
Nummer:       Mächtigkeit: m 
Datum:       Einfallen: gon
Betriebspunkt-Nr: Querneigung: gon

Verhalten des Kohlenstoßes:
Verhalten des Hangenden:

Vorkohlarbeiten in Störungszonen

Unbeabsichtigtes Einschalten der Gewinnungsmaschine
Unbeabsichtigtes Betätigen des Schreitausbaus
Unbeabsichtigtes Einschalten des Förderers
Stein- und Kohlenfall aus dem Hangenden
Ausböschen des Kohlenstoßes

Arbeiten im Gewinnungsfeld sind auf ein Minimum zu beschränken
Steuerstand über Art und Umfang der Arbeiten informieren
Ausbau und Verzug nach einem für den Einzelfall festzulegenden Ausbauschema

Nachfall oder Ausbrüche aus dem Hangenden ab-/ausböschende Kohle, geologische
und tektonische Besonderheiten (Störungen…) und Wasserzuflüsse sind sofort der zu-
ständigen Aufsicht zu melden. Die dann notwendigen Arbeiten sind vor Ort von der 
Aufsicht festzulegen und freizugeben.

Unfallstelle in Augenschein nehmen und ggf. sichern
Verletzte bergen
Erste Hilfe leisten
Rettungskette einleiten, Tel.: ..................
Erste Hilfe-Material und Schleifkorb befinden sich …

Gesundheitliche Folgen: Schwere und schwerste Verletzungen, Tod.

ANWENDUNGSBEREICH

GEFAHREN FÜR MENSCH UND UMWELT

SCHUTZMASSNAHMEN UND VERHALTENSREGELN

VERHALTEN BEI BESONDERHEITEN

VERHALTEN BEI UNFÄLLEN; ERSTE HILFE

INSTANDHALTUNG UND ENTSORGUNG

FOLGEN DER NICHTBEACHTUNG

Das Material zur Absicherung von Arbeitsplätzen nach dieser Betriebsanweisung ist im
ABP vorzuhalten.

MUSTER-BETRIEBSANWEISUNG
Betrieb: Bergwerk Flöz:
Nummer:       Mächtigkeit: m
Datum:       Einfallen: gon
Betriebspunkt-Nr: Querneigung: gon    

Verhalten des Kohlenstoßes:
Verhalten des Hangenden:

Zerkleinern von Brocken im Förderer
Beladen und Entnehmen von Material in den/aus dem Förderer

Unbeabsichtigtes Einschalten der Gewinnungsmaschine
Unbeabsichtigtes Betätigen des Schreitausbaus
Unbeabsichtigtes Einschalten des Förderers
Stein- und Kohlenfall aus dem Hangenden
Ausböschen des Kohlenstoßes

Arbeiten im Gewinnungsfeld sind auf ein Minimum zu beschränken
Steuerstand über Art und Umfang der Arbeiten informieren
Schildausbau beiziehen
Kohlenstoßfänger ausfahren
Kohlenstoß und Hangendes vom Fahrfeld aus prüfen und bereißen
Schildausbau im Arbeitsbereich stillsetzen
Vor Betreten des Gewinnungsfeldes Betätigen der Stillsetz- und Sperreinrichtungen der
Gewinnungsmaschine und des Förderers
Kohlenstoßspreize anbringen (pro Schild eine Spreize)

Nachfall oder Ausbrüche aus dem Hangenden ab-/ausböschende Kohle, geologische
und tektonische Besonderheiten (Störungen…) und Wasserzuflüsse sind sofort der zu-
ständigen Aufsicht zu melden. Die dann notwendigen Arbeiten sind vor Ort von der 
Aufsicht festzulegen und freizugeben.

Unfallstelle in Augenschein nehmen und ggf. sichern
Verletzte bergen
Erste Hilfe leisten
Rettungskette einleiten, Tel.: ..................
Erste-Hilfe-Material und Schleifkorb befinden sich …

Das Material zur Absicherung von Arbeitsplätzen nach dieser Betriebsanweisung ist im
ABP vorzuhalten.

Gesundheitliche Folgen: Schwere und schwerste Verletzungen, Tod.

ANWENDUNGSBEREICH

GEFAHREN FÜR MENSCHEN

SCHUTZMASSNAHMEN UND VERHALTENSREGELN

VERHALTEN BEI BESONDERHEITEN

VERHALTEN BEI UNFÄLLEN; ERSTE HILFE

INSTANDHALTUNG UND ENTSORGUNG

FOLGEN DER NICHTBEACHTUNG




